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spruch Urn menschliıchen Selbstverständnis, WENN que«e 1a€ des Thomas VO|  — quın dıe VOnNn einer eın-
dıe atur ıhrerseits aAUuUSs der Absıcht (jottes hervor- gehenden den Band abschlıeßenden Darlegung und

—. sıie also als Schöpfung zu bestim- Kommentierung des 5paemannschen Beweisgangs
mMen ist Wahrheıitsfähigkeit, Iso das Krıterium, mıf gefolgt ırd
dem die »Personalıtät des Menschen StE) und T’homas Heinrich arı W Pölten
fällt« 30) „Jäßt sıch verstehen NUur als Schöpfung.«
31} uch dıe Behauptung, daß der Mensch eın
Urc und durch natürliıches Wesen 1St. ann MNUur

Im Vorwort »„Der Letzte (GGottesbewels« VOTI-aufstellen, WeTr auf Wahrheitsfähigkeit rekurtIiert.
Bıologen, kvolutionstheoretiker und Neurowıissen- weist 5Spaemann selbst auf seın ebenfalls ın dıesem
schaftler. die dem Menschen dıe Wahrheıitsfähig- Jahr erschienenes Buch
keıt absprechen, entziehen ıhren eigenen Behaup- Das unsterbliche Gerücht. Die rage nach Oolt(ungen den en und die T äuschung der Moderne, Klett-CottaDer Im Tıtel des Bandes angekündıgte „Jetzte Stuttgart 2007 Seiten, ISBN 9/78-3-6085-94452-Gottesbeweis«, den 5Spaemann Ende SCeINES Bei- Euro 17.00lTrages entwickelt, Ist gleichsam eın (Gottesbeweis
AUSs der Grammatık: »Von „ CN sel Jetzt, In em se1ine Überlegungen Gottesbegriff oöch
Ist gleichbedeutend amıt, 4  » SC'1I In 7u- weilter ausgefaltet werden.
kunft SCWESCH. In diesem Sinne ist jede ahrheıt Vorwort und EeTrsSIies Kapıtel (»Das unsterbliche
ewi1g Das Gegenwärtige bleıibt als Vergangen- (Gerücht«) eröffnen das weiıte Panorama der ın dem
heiıt des Künftig Gegenwärtigen ımmer wirklıch.« Band behandelten Themen. Behandelt werden
31) Dieser /Zusammenhang ırd UrcC das zweiıte ter anderem dıe konstitutive Bedeutung des (jOt-
utur, das uturum exacium ausgedrückt. hne dıe tesbegriffs für dıe Vernunft, dıe für den Otteshe-
Wiırklichkeit als Vergangenheit eines Künftigen 271 konstitutive Verbindung VON Personalıtät, All-
ware das Gegenwärtige auch gegenwärtig nıcht MmMaAaC und Güte., dıie Spannung zwıschen Kontin-
wirklıch Die Wiırklıchkeit eines Vergangenen VOI - SeCNzZ und Absolutheıt. die Unmöglıchkeit eıner
ang ber ach eıner eriınnernden nstanz, dıe dıese funktionalen Bestimmung der Dar SubstituilerungWiırklichkeit gewährleısten Daraus des Göttliıchen, dıe Möglıchkeıiten und renzen
ann tolgern: » Wır mussen eın Bewußtsein VO|  — Gottesbeweisen, dıe Unumgänglıchkeit der
denken, In em alles, Was geschieht, aufgehoben Bezugnahme auf den Gottesbegriff für das Ver-
SL, eın absolutes Bewußtsein.« 2} Schönberger ständnıs menschlıcher Personalıtät SOWIE der be-
faßıt den Beweis In dreı Thesen Z7usammen »1I lle reits enann Gottesbeweis aus der Grammatık
Tatsachenwahrheiten sınd ewıge Wahrheiten Je- Das Kapıtel »Gottesbeweise ach Nıetzsche« be-
de Gegenwart ist die Vergangenheit eıner künftigen leuchtet den tiefen Eınschnuitt, den das Denken
Zukunft. 111 Der ontologische Status dieser ewigen Nıetzsches ın der europäischen Geistesgeschichte
ahrneınen besteht weder In einer Wırkung noch markıert Im Zentrum steht dabeı der VOU|  —_ Nıetzsche
Im Eriınnertwerden. sondern 1Im Gewußtwerden Es herausgearbeitete Zusammenhang zwıschen (joOt-
ıst SOMItT einem absoluten Bewußtseınn, Iso Oott. tesbegrI und Wahrheitsbegriff, SOWIE der Eınfluß
gegenwärtig.« dıieses /Zusammenhangs auf das Denken 1Im allge-

Den est des Bandes bestreitel olf CNONDeT- meınnen und dıe Möglıichkeit phılosophischer (J0t-
i  CT, der dıe Ausführungen 5Spaemanns ıIn einen Z2TO- tesbewelse Im besonderen.
Beren geistesgeschichtlichen Rahmen stellt und SIEe Das Kapıtel »Deszendenz und Intelligent De-
VO!]! da AUSs erläutert. Chönberger hetert ıne WIEC en« arbeıtet — Jenselts der aktuellen Aufgeregthei-
5Spaemann eCc nmerkt (7) 1m sten Sınne ten dıe una|  ıngbare Notwendigkeit heraus, dıe
»gelehrte« Metareflexion über dıe Voraussetzun- dem Schöpfungsbegriff Im ın  IC auf eın ratı10-
Ssch und Strukturen der klassıschen (ottesbewelse nales Weltverständnis zukommt.
Der Abstand., A dem heraus 1eT7 reflektiert wırd, Das Kapıtel »Christentum und Phiılosophie der
dient ındes nıcht der Dıstanzierung, sondern der euzelt« umreı1ßt in pragnanter Form dıe Wandlun-
Einordnung und em besseren Verständnis der ıIn sch Im Verhältnis zwıschen Chrıistentum und philo-
diesen Gottesbeweisen vorgelragenen Argumente. sophıschem Denken VOnNn der Antıke hıs ZUr Oder-
Schönberger gınnt nıt einer grundsätzlıchen Re- und zıicht daraus Konsequenzen für das philoso-
flexıon über den Status phılosophischer Beweılse phısche Denken der Gegenwart. abeı zeıg sıch,
1Im allgemeınen und ber dıe Möpglıichkeit VOo  —_ (J0t- daß »cClıe lange 5ymbiose VOM Phılosophie und
tesbeweilnsen 1m besonderen. Hıerauf folgt ıne Christentum NIC hne Erkenntnisverluste für bei-
Analyse und Erläuterung des ontologıschen (JOttes- de ungeschehen gemacht werden« ann 858)
bewelses nselms VONMN Canterbury sSOWwIe der quın- Die folgenden rel Kapıtel welsen eınen starken



234 Buchbesprechungen
inneren Zusammenhang auf. m Kapıtel »Funkt10- ensch selbst eın Anthropomorphismus. Wıe dıe
ale Relıgionsbegründung und Relıgion« wırd der Welt wırklıch Ist. das ‚ Uuns dıe Wissenschaf-
Nachweils geführt, dalß ıne Bestimmung des We- {en.< Neın, Wır mussen dıe menschlıche Weiıse, über
SCI1IS der Relıgion, dıe sıch auf ıne ledıiglıch dıe dıe Welt reden, als primäre, authentische und
unktıon der elıgıon berücksichtigende ußen- wahrheitsfähige zurückgewıinnen. Dazu ist eute
sıcht der elıgıon Stutzt, nıcht bloß das Wesen der Philosophie unerläßlıch.« Und Spaemanns
elıgıon verfehlt. sondern schlıeßlich auch deren Philosophie ist dem Zıel der Rehabilitierung einer

menschlichen Weise, über dıe Welt und O1a beneun  1078 In rage stellt Das Kapıtel »Relıgiöse
Identität« analysıert demgegenüber Selbstverständ- über den Menschen selbst V reden. verpflichtet.
Nnıs und Innensicht der elıgıon (insbesondere amı Auf OcChstem Nıveau lhefert Spaemann eın Bei-
Beıispiel des Katholı:zısmus) und dıe sıch daraus CI - spiel dafür. welche genuın phılosophischer Re-
gebenden Konsequenzen. Eıne dieser Konsequen- flexionen entstehen können,. eın überzeugter
7en bıldet den Gegenstand des Kapıtels „Sollen Katholık professionell Phiılosophie treıbt. hne da-
unıversalıstısche Relıgionen auf 1SS10N verzich- beı seıIn phılosophısches Denken ONM seıner UuUrc
ten?«, ın dem der Nachweis geführt ırd daß SCId- den Glauben gepräagten christlıchen Exıistenz ab7zu-
de der mıf dem Universalısmus untrennbar verbun- koppeln Die en sprochenen anı sınd

hochaktuell und zugleic freı VO! Einfluß allesene Wahrheıitsanspruch 1SsS1ı0N eıner unab-
dıngbaren Aufgabe werden äßt Modischen Eınmal mehr erweıst SIC 5Spaemann

Das Kapıtel »Relıgion und ‚ Tatsachenwahrhe1- als eın Klassıker der Oderne
(enNn<« nımmı! noch eınmal das Verhältnıs des T1S- Thomas Heinrich tar St Pölten
entiums f den Wıssenschaften auf. während dıe
en folgenden Kapıtel »Über einıge Schwierig-
keıten mıf der Erbsündenlehre« und „»Die Christlı- Dogmatıkche IC des Leidens« zeigen, in welcher Weise
spezıfısch chrıistlıche AUSs der bloßen Vernunft
nıcht ableıtbare Glaubensinhalte Z} eiınem vernünf- Stickelbroeck Michael: Urstand. all und FErbsün-

de In der nachaugustinischen Ara his Z UN Beginn1ıgen Umgang mıf sıch selbst und der Welt anzule1- der Scholastik: Die lateinische Theologie. Freiburgien vermögen. Basel Wiıen 2007 Handbuch der Dogmenge-Der Band en! mıf der ıderga eINEs Inter- schichte. Faszıkel 53a el ISBN U/58-3-
VIEWS, das 5Spaemann 199 der Peitschrift »Herder- 45  n -00780-4
KOrrespondenz« gegeben hat und beı dem der
Interviewer bereıts ach wenıgen Fragen seıne Of- Die vorlıiegende rbeı schlıe ine TeIls allzu
fene Aggressivität 5Spaemann gegenüber aum lang bestehende Forschungslücke. Während VOTr
noch Im Zaum halten Es 1st überaus über zwanzıg Jahren Leo Scheffczyk dıe re VONMN
interessant 7} sehen, wıe 1er wel aum vereın- der Erbsünde VO!  — hren geschichtliıchen nfängen
barende Oonzepte VON Katholıizıtät, Ja Von hrıs- in der eılıgen Schrift hıs Augustinus MINUHNÖS
tentum. aufeınanderprallen. Es erübrigt sıch Z dr untersuchte HDG — A Teıl, und der
oCnNh, WeTr dıe besseren Argumente ebenfalls längst verstorbene einrıc Marıa KöÖöster

Robert 5Spaemann hat we1l große »Kleine« Bü- der genannien Fragestellung ım Blıck auf dıe SChoO-
her vorgelegt, dıe darf ohl dıe lastık nachging HDG 1/3 unternımmt CS
(Quintessenz seiner langen Beschäftigung mı! dem jetzt der Vf. dıie Behandlung der rage ach Ur-
Phänomen des Gottesglaubens und der elıgıon stand. Fall und Erbsünde in dieser
enthalten Die Meisterschaft 5Spaemanns zeıgt sıch »Zwıischenzeit« erforschen: ım Blıck auf dıe Ara
nıcht uletzt in seiıner 1er Beweıls BC- des ausgehenden Altertums, des trühen Mıttelalters
stellten Fähigkeıt, omplexe /usammenhänge ın (Merowinger, Karolınger SOWIE des ahrhun-
einer einfachen., jedermann verständlıchen. klaren derts »Mıt seıner monastıschen Theologıe und der
Sprache 7Ur Darstellung bringen hne sıE dabe1ı beginnenden Scholastık« (7) Es ISst. mıf den e-

sımplıfızıeren. renzierenden achterminı gegenwärtiger, dıe inner-
S5Spaemann zeıg sıch davon überzeugt, »daß die europäische Dynamık genere betrachtender Me-

Wiıederherstellung eıner normalen menschlichen diävistik gesprochen, dıe Zeıut voreuropälscher Par-
Weıse., ber den Menschen und dıe Welt reden,. ıkular- und beginnender europäischer Zentralpha-
ıne der wıchtigsten Leistungen ım Sınne VO  —. Auf- ıs hın Zu ıhrem ersien Auftakt ıs hın 7Ur 10O-

gaben des christliıchen Ferments in Kultur päıschen Konsolıidierung (vgl el Handb der
1st nd Wäar NIC| aus dem Gedanken Wır sınd O] Geschichte . Und besonders
NUun eınmal Menschen. deshalb mussen Wır eben bemerkenswert Hıer ırd NIC| sehr auf eKun-
anthropomorph sprechen; aber natürlıch Ist der därlıteratur zurückgegriffen, schon Sar nıcht auf die


